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Gottesdienst-Ordnung
19. De3.: 4. 21bnent=So. (Engl. über Sonatines ben Däufer, ben Kufer in ber

SBüfte: Bereitet ben SBeg bes gerrn. $1. Kîeffen non 6—8 Ubr. 9.30

Übt: 5Imt unb Brebigt. Kadfm. 3 Ufjr: Befper, Kusfebung, Segen unb
Salue.

21. Sej.: Di. 5# bes Iii. 21p. Dljomas, ber ju gü&en bes Sluferftanbenen feinen
©lauBen Belanmt bat mit ben SBorten: „Klein gerr unb mein ©ott."
8.30 Ubr: Stmt. Kadjim. 3 Ubr: Befper.

24. Dej.: gr. Bigil non Sßeibnacbiteni, gaftfe unb1 Slbftinenjtag bis aBenbs 5 Uljr.
8.30 Ubr: Stmt. Kadjm. 3 It^r : Befper.

25. Des.: Sa. gotbb eiliges SB ei b na djtsf eft. Der Kadjtgottesbienft m.
Brebigt unb Enge lamt pr (Erinnerung an bie ©eBurt Unferes gerrn
Sefu ©brifti Beginnt erft morgens 2 Übt. Slnfdjliejjenb folgen bann bie
bl. Kleffen mit Slusteilung ber bl- Äommuniort in ber ©nabenfapelle.
©lei-ibaeitig ift in ber Bafilila ©elegenbeit pr bl- Bei#. 7.15 Ubr ift
in ber ©nabentapelle bas girlenamt unb um 9.30 Ubr in ber Bafilila
bas Dagesamt Obne Brebigt). Kadjm. 3 Ubr: geierl. Befper, 31us=

fetjung, Segen unb Salue.
26. Des.: So. n. 2Beibna#en unb geft bes bl- Dial. u. Klart. S te pb anus,

ber fterbenb fair feine geinbe gebetet: Bater, uerjeib' ibuen, fie toiffen
ni# gl. Kîeffen non 6—8 Ubr. 9.30 Ubr: Stmt unb Brebigt. 31ad)
bem Stmt îuirb ju (EI)ren bes bl. Stepbanus SBein gefegnet unb an bie
©laubigen ausgeteilt mit ben SBorten: Drütte bie Stärle bes bl- Sie»

Pbanus im Kamen bes Baters unb Kauern. 3 Ubr : Befper.

27. Dej.: Klo. geft bes bl. Slp- u. (Engft. 3ob annes. 8.30 Ubr: Stmt. Kacb
bemfelBen tuirb ju ©bren bes ßieBesjiingers Sobannes SBein gefegnet
unb an bie ©läuBigen ausgeteilt mit ben SBorten: Drinle bie ßieBe bes

bl. Sobamtes im Kamen bes Baters unb

28. Des-: geft ber unf dfu Ibi ge n Ä i nb e r, bie ber Äönig gerobes im gajj
gegen ben neugeborenen Äönig ber Suben ermorben lieb. 8-30 Ut)r : Stmt.

3d. Des.: gr. geft bes b'l. Bapftes Spluefter. 8.30 Ubr: Danlamt für alle emp=

fangenen ©naben unb SBobltaten bes Sabres. Kad)m. 3 Ubr: Befper
aBenbs 6 Ubr: Danlgottesbienft mit Slusfebung, De Deurn, ßaavbes unb
Segen.

1. San.: Sa. geft ber Bef#teibung U. g. Sefu CCbrifti unb Beginn bes Bürgerl.
Sabres. (Engl, uom Kamen Sefu. Sein Käme fei gepriefen, non nun
an Bis in (Etuigleit. SBenn bas bei uns alle Dage bes Sabres in SBort
unb Dat ber gàll ift, tnixb bas neue Sabr ein gefegmetes fein. gl. Klef«
fen non 6—8 Ubr. 9.30 Ubr: Stmt unb Brebigt. Kadjm. 3 Ubr: Befper,
Slusfetjung Segen unb Salue.

2. San.: Sonntag u. Kamen Sefus geft. ©ottesbienft tnie am 1. Sanuar.

5. San.: (Erfter Klitttood) b. Klio., barum ©ebetslreussug u. Bigil non Dretlönig.
gl. Kîeffen non 6—9 Ubr u. ©elegenbeit sum Salramenten=©mpfang.
Um 10 Ubr ift ein Slmt. Darauf folgt Bei günftiger SBitterung unb ge=

nügenber Beteiligung bie Slusfetjung bes ßtHerbei 1 igften, anbetnfaHs
erft um 1 Ubr. 2.30 Ubr ift Kofenlrans; 3 Ubr: Brebigt, bann gefung.
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19. Dez.: 4. Advent-So. Evgl. über Johannes den Täufer, den Rufer in der
Wüste: Bereitet den Weg des Herrn. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30

Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und
Salve.

21. Dez.: Di. Fest des hl. Ap. Thomas, der zu Füßen des Auserstandenen seinen
Glauben bekannt hat mit den Worten: „Mein Herr und mein Gott."
8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

24. Dez.: Fr. Vigil von Weihnachten, Fast- und Abstinenztag bis abends 5 Uhr.
8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

23. Dez.: Sa. Hochheiliges Weihnachtsfest. Der Nachtgottesdienst m.
Predigt und Engelamt zur Erinnerung an die Geburt Unseres Herrn
Jesu Christi beginnt erst morgens 2 Uhr. Anschließend folgen dann die
hl. Messen mit Austeilung der hl. Kommunion in der Gnadenkapelle.
Gleichzeitig ist in der Basilika Gelegenheit Zur hl. Beicht. 7.15 Uhr ist
in der Gnadenkapelle das Hirtenamt und um 9.30 Uhr in der Basilika
das Tagesamt (ohne Predigt). Nachm. 3 Uhr: Feiert. Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

26. Dez.: So. n. Weihnachten und Fest des hl. Diak. u. Mart. Step h anus,
der sterbend für seine Feinde gebetet: Vater, verzeih' ihnen., sie wissen

nicht Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9-36 Uhr: Amt und Predigt. Nach
dem Amt wird zu Ehren des hl. Stephanus Wein gesegnet und an die
Gläubigen ausgeteilt mit den Worten : Trinke die Stärke des hl.
Stephanus im Namen des Vaters und... Nachm. 3 Uhr Vesper.

27. Dez.: Ma. Fest des hl. Ap. u. Evgst. Johannes. 8.30 Uhr: Amt Nach

demselben wird zu Ehren des Liebesjiingers Johannes Wein gesegnet
und an die Gläubigen ausgeteilt mit den Worten: Trinke die Liebe des

hl. Johannes im Namen des Vaters und

28. Dez.: Fest der unschuldigen Kinder, die der König Herodes im Haß

gegen den neugeborenen König der Juden ermorden ließ. 8.36 Uhr: Amt.

A. Dez.: Fr. Fest des hl. Papstes Sylvester. 8.36 Uhr: Dankamt für alle emp¬

fangenen Gnaden und Wohltaten des Jahres. Nachm. 3 Uhr: Vesper
abends 6 Uhr: Dankgottesdienst mit Aussetzung, Te Deum, Laudes und
Segen.

1. Jan.: Sa. Fest der Veschneidung U. H. Jesu Christi und Beginn des bürgert.
Jahres. Evgl. vom Namen Jesu. Sein Name sei gepriesen, von nun
an bis in Ewigkeit. Wenn das bei uns alle Tage des Jahres in Wort
und Tat der Fäll ist, wird das neue Jahr ein gesegnetes sein. Hl. Messen

von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung Segen und Salve.

2. Jan.: Sonntag u. Namen Jesus Fest. Gottesdienst wie am 1. Januar.

5. Jan.: Erster Mittwoch d. Mo., darum Gebetskreuzzug u. Vigil von Dreikönig.
Hl. Messen von 6—9 Uhr u. Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang.
Um 16 Uhr ist ein Amt. Darauf folgt bei günstiger Witterung und
genügender Beteiligung die Aussetzung des Allerheiligsten, andernfalls
erst um 1 Uhr. 2.36 Uhr ist Rosenkranz! 3 Uhr: Predigt, dann gesung.
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Sagt uns arbeiten!

Ser römifd)e ^aifer Septimius Seuerus lag im Saljre 211 fdjroer
hranh bamieber. 2tls ber Slbgefanbte an fein Sterbebett trat, um bie
Sagesparole für bas §eer, bas nicfyt gerabe befdjäftigt mar, entgegen 3u
nehmen, lautete bie Slntroort bes iïaifers: „Laboremus!" — „Söffet uns
arbeiten!" Arbeit madjt bas Seben füg. Arbeit befdjafft uns ben
nötigen Sebensuntertjalt. 2Irbeit roetjrt bem 3Rügiggang unb bem Safter.
Sie hann 3um Sanierte roerben, mit bem mir bie Sdjlacgten ©ottes fieg-
reid) fdjlagen.

93efper com Dretiötiig mit Segen. 33or unb nadjdjer ift ©elegenljeit 3ur
Ijt. SBeidyt.

6. San.: $o. geft ber §1. Dreitönige ober Epiphanie. 8.30 üfjr: $od)amt. Wad)»

mittags 3 Utjr: Seierl. SBefper.

7. San.: JpergeSefrngreitag mit Sütjnetommunion.
9. San.: 1. So. n. b. Gërfdjeinung u. geft ber f)I. gamilie. Kogl, oom 12jäf)r. Se»

fusfnaBen §1. Steffen oon 6—8 llfir. 10 Ut)i : Stmt u. Sßrebigit. îïadjm.
3 Hf»r : 33e[per, SKusfetjung, Segen unb Saloe.

15. San.: Sa. geft bes 1)1. SJIbtes 2JÎ au r u s, Stüter bes fü. 93enebift. SBotlf.

3lblag in alten Drbenslirdjen. 8.30 UI>r: Slmt. Wadjim. 3 Utjr: 9Sefper.

16. San.: 2. So. n. Œrfd). Sogt, oon ber $od)3eit 311 Äana. ©ottesbienft raie am
9. Sanuar.

20. San.: So. geft ber 1)1. gaBian u. SeBaftian, 2Jiart., Patrone gegen 5)3eft unb'

Seudjen. 8.30 Utjr: 2Imt am SeBaftiansaltar.
22. San. : Sa. geft bes t)I. Diät. u. SBiart. 93 i n c e n t i u s, 5|3atrons ber ©afilila.

u. bes Älofters. Um 10 Uljr ift §ci)amt u. nadjm. 3 Utjr geierl. SBefper..
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Laßt uns arbeiten!

Der römische Kaiser Septimius Severus lag im Jahre 211 schwer
krank darnieder. Als der Abgesandte an sein Sterbebett trat, um die
Tagesparole für das Heer, das nicht gerade beschäftigt war, entgegen zu
nehmen, lautete die Antwort des Kaisers: „I^boremus!" — „Lasset uns
arbeiten!" Arbeit macht das Leben süß. Arbeit beschafft uns den
nötigen Lebensunterhalt. Arbeit wehrt dem Müßiggang und dem Laster.
Sie kann zum Schwerte werden, mit dem wir die Schlachten Gottes
siegreich schlagen.

Vesper von- Dreikönig mit Segen. Vor und nachher ist Gelegenheit zur
hl. Beicht.

6. Jan.: Do. Fest der Hl. Dreikönige oder Epiphanie. 8.30 Uhr: Hochamt. Nach¬

mittags 3 Uhr: Feiert. Vesper.

7. Jan.: HerzeJesu-Freitag mit Sühnekommunion.
9. Jan.: t. So. n. d. Erscheinung u. Fest der hl. Familie. Evgl. vom 12jähr. Je-

suskn-aben Hl. Messen von 6—8 Uhr. 10 Uhr: Amt u. Predigt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

15. Jan.: Sa. Fest des hl. Abtes Maurus, Schüler des hl. B-ensdikt. Vollk.
Abtatz in allen Ordenskirchen. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

16. Jan.: 2. So. n. Ersch. Evgl. von der Hochzeit zu Kana. Gottesdienst wie am
9. Januar.

20. Jan.: Do. Fest der hl. Fabian u. Sebastian, Mart., Patrone gegen Pest und
Seuchen. 8.30 Uhr: Amt am Sebastians-altar.

22. Jan. : Sa. Fest des hl. Diak. u. Mart. Vincen tiu s, Patrons der Basilika
u. des Klosters. Um 10 Uhr ist Hochamt u. nachm. 3 Uhr Feierl. Vesper.
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WEIHNACHT
am lu a

Sunfel fdfmebt ber Sonnen Ärunj
SBoc bem ©ottes S^ton non ©olb

§infer feinem listen ©tanj
Unfer §errgott rooljncn rootlt.

fyinfter ift es [oft im 9taum,

Sangfam bridjt bee 9lbeub an;
Seife fteigt, man pet es îaum,

(Sijerubs „©loria" fjimmelan,

3it bcr großen Siebe Srang,
TBoi.ut im Sabernate^Sdjrein

Unfcr ©ott. 31)m emig Sauf,
Sen bie Siebe ^ier fdjtof] ein!

Unb mie einft im ftrippelein
Seines Sternes ©lanj erfibien,

Scutet ero'gen Sixtes Sdfein

3et)t 3um Sit) ber ©ottbeit bin,

Stetfjlebem uni ©egenmart,

3eit, mie mat fie medjfelretdj,

OTanrl;mal glcinjenb, öfter b<trt,

9îur ber ©ine blieb fi<b gletdb.

ftiiftb! ©in tester Sonnenftrabt
©ilt îum Slïtar. iffieldje ^rarbt!
9iuft: „©egriiftt fei taufenbmal:

3efus, ber bas $eil gebratfjt!"
tfrfula §ellberg.

Dunkel schwebt der Tannen Kranz
Vor dein Gottes Thron von Gold

Hinter seinem lichten Glanz

Unser Herrgott wohnen wollt.

Finster ist es sast im Raum,
Langsam bricht der Abend an;
Leise steigt, man hört es kaum,

Cherubs „Gloria" himmelan.

In der großen Liebe Drang,
Wohnt im Tabernakel-Schrein

Unser Gott. Ihm ewig Dank,

Den die Liebe hier schloß ein!

Und wie einst im Krippelein
Seines Sternes Glanz erschien,

Deutet ew'gen Lichtes Schein

Jetzt zum Sitz der Gottheit hin.

Bethlehem und Gegenwart,

Zeit, wie war sie wechselreich,

Manchmal glänzend, öfter hart,
Nur der Eine blieb sich gleich.

Husch! Ein letzter Sonnenstrahl

Eilt zum Altar. Welche Pracht!

Ruft: „Gegrüßt sei tausendmal:

Jesus, der das Heil gebracht!"
Ursula Hellberg.



WEIHNACHTEN
SBeiljnadjten ift bas geft ber Siebe unb Erbarmung ©ottes. 2Ius

unenbtidjer Siebe ift ©ottes Soljn für uns ein tDt'enfdjenhinb geroorben,
um uns burd) Sßort unb SSeifpiel, nor ollem burd) fein Opfer am .ttreug
gu Einhern ©ottes unb Erben bes Rimmels gu machen. SBotjrlid) ber
2)id)ter tjat tRedjt, raenn er fdgreibt:

Siebe mar fein ganges Sebcn.
Siebe mar fein grofg' ©ebot;
Siebe mar fein Opfertob.
Siebe mar fein fjeilig' Sterben,

35urd) eine Sefjre coli Siebe, ein Seben ber Siebe, burd) bas ©ebef
ber Siebe, bie SBunöer ber Siebe, oorab bas Sakrament ber Siebe, burd)
bas Äreug unb ben Job ber Siebe roollte gefus eine neue 3eit, eine neue
SBelt, roollte gefus neue tDtenfdjen fdfaffen, oon bencn er oerlangt: Siebet
einanber, roic id) eud) geliebt fjabe. SBir ©Triften, roir Äati)oIiken follen
tßioniere, follen SIpoftel ber Siebe roerben. Unfere Senbung ift es: Siebe
ausguftrablen in bie oon ©ottes= unb 9?äcbftenliebe kalte 'Belt. 2)agu
müffen roir aber felbft oon roarmer ©ottes= unb sJtäd)ftenliebe erfüllt fein.
3>iefe Siebe fdjöpft man am geuerfyerb göttlicher Siebe. Es ift unmöglich,
bafe einer, ber an einen roarmen Ofen t)inftet)t, nicht roarm roirb. So roirb
auch berjenige, ber öfters gum geuertjerb ber göttlichen Siebe kommt, gur
Eudjariftie, gum Opfermut)!, felbft oon Siebe erfüllt roerben.
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Weihnachten ist das Fest der Liede und Erbarmung Gottes. Aus
unendlicher Liebe ist Gottes Sohn sür uns ein Menschenkind geworden,
um uns durch Wort und Beispiel, vor allem durch sein Opfer am Kreuz
zu Kindern Gottes und Erben des Himmels zu machen. Wahrlich der
Dichter hat Recht, wenn er schreibt:

Liebe war sein ganzes Leben.
Liebe war sein groß' Gebot;
Liebe war sein Opfertod.
Liebe war sein heilig' Sterben,

Durch eine Lehre voll Liebe, ein Leben der Liebe, durch das Gebet
der Liebe, die Wunder der Liebe, vorab das Sakrament der Liebe, durch
das Kreuz und den Tod der Liebe wollte Jesus eine neue Zeit, eine neue
Welt, wollte Jesus neue Menschen schaffen, von denen er verlangt: Liebet
einander, wie ich euch geliebt habe. Wir Christen, wir Katholiken sollen
Pioniere, sollen Apostel der Liebe werden. Unsere Sendung ist es: Liebe
auszustrahlen in die von Gottes- und Nächstenliebe kalte Welt. Dazu
müssen wir aber selbst von warmer Gottes- und Nächstenliebe erfüllt sein.
Diese Liebe schöpft man am Feuerherd göttlicher Liebe. Es ist unmöglich,
daß einer, der an einen warmen Ofen hinsteht, nicht warm wird. So wird
auch derjenige, der öfters zum Feuerherd der göttlichen Liebe kommt, zur
Eucharistie, zum Opfermahl, selbst von Liebe erfüllt werden.
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Jesus, der Friedensfürst

Ser &arbinaI=Gt3bifdbof oon Siffabon gab in feiner SBeibnadjtsboö
fdjaft non 1937 Erklärungen ob, bie beute noeb mehr benn je 3eitgentäj3
finb, Gr fchrieb:

„Sie 93otfdjaft ber &irdje ift bie Sebre nom grieben unb ber Siebe.
Ser griebe, ben bie föirdje oerhiinbet, ift roie ber griebe Gbrifti, nicht
tron biefer SBelt. Gbriftus gibt ben grieben, bodj nidjt roie bie SBelt ib"
gibt. Ser falfdje griebe ber SBelt ift bie trjrannifdje Unterbriidiung ber
SBabrbeit, ber ©eredjtigheit, bes ©eroiffeng unb ber greibeit. Siefer ift
eine öurd) bie SJtadjt aufgeridjtete Unorbnung, roeldje bie menfdjiicbe Sßer=

fönlidjfieit mijjbanbelt, bie göttlichen ©efetje ber garnitie 3erftört unb bie

^irdje unterbrächt. Sie totalitären Staatsformen, roeldje bie menfcblicbe
^Serfönlicbbeit oernidjten, roollen biefen gräflichen grieben begrünben."

Sliemals roaren bie SWenfdjien fo in ©efabr, ben 33egriff oon SBabrbeit
unb ©erech'tigheit, oon Siebe, greibeit unb Sßerfönlicbheit 31t oerlierert,
als beute, roo bie einfaßten Statur* unb SJtenfdjenredjte oon ber ©croalt*
berrfdjaft unterbrächt roerben. SBenn aber bie Statur ficb râdjt, roenn man
fie übergebt, fdjänbet, mifjbraucbt ober oergeroaltigt, fo roirb fictj auch bie
geroaltfame Unterbrüdiung ber Staturrecbte rächen. Staturgefetje bönnen
auf bie Sauer nicht unterbunben roerben, fo roenig roie Staturredjte, benn
berjenige, rceldjer bie Statur gefebaffen, fäft fid), nidjt ungeftraft in bie
Staturorbnung eingreifen, ©ott bann 3toar roarten, aber bie Seit ber
Slbredjnung bommt.

©ott ift bein föriegsgott, fonbern ein ©ott bes griebens unb ber
Siebe. SBenn trotjbem Kriege bommen unb bein Gnbe nehmen roollen,
fo mujj auf Seite ber SJtenfcfyen etroas nicht ftimmen. Stach ©ottes SBillen
unb ©ebot follen alle SJtenfdjen einanber lieben roie 33rüber unb Sdjroe*
ftern, nidjt fid), baffen ober gar einanber töten. Sjeute aber kennen oiele
tUtenfdjen, ja gan3e ©ruppen unb Parteien, bie ein glaubens* unb hirdjen»
feinblidje SBeItanfdjauungs=Stjftem auf itjre gabne gefdjrieben, bas ©ebot
ber Stäcbftenliebe nidjt mebr. Sie bennen beine Sichtung ber ißerfönlidj*
beit, ber Sftenfdjenitoürbe unb ber greibeit mebr; fie bennen beine Sichtung
oor bem SJtitmenfdjen unb bem Stadjbaroolb mehr; fie roollen nidjt oer*
3eiben unb nidjt oergeffen; fie fdjauen mit Steib auf bes Städjften 2BobIcr=
geben unb fudjen nur ihren Sorteil. Sie golge baoon ift: SJtan madjt bie
anbern herunter, oerleumbet unb überoorteilt fie. SBenn bie SBaffen ber
3unge nidjt ben erroünfdjten Erfolg haben, greift man 3U ben SBaffem bes
Sdjiroertes unb mir haben ben ^rieg. Ser ^rieg als folcher ift eine natür=
liefe golge, eine Strafe für bie Uebertretung bes ©ebotes ber Städjften*
liebe unb ber gegenfeiligen Sldjtung im 33ölherleben. Ser ßtieg ift ein
©eridjt über bie 33ölherfünben.

„griebe ben SJtcnfdjen auf Erben, bie guten SBillens finb", bie 00m
©eift Gbrifti befeelt finb, 00m ©eift ber erbarmenben, oer3eibenben, beb
fenben, bienenben, fdjenheröen Siebe.

Senben roir uns um 3roeitaufenb gabre suriieh unb erinnern roir uns
an bie Grlöfungs=Sebnfud>t ber S3ölher bes römifeben Steidjes roie an bie
Sebnfucbt ber gan3 materialiftifdj benbenben guben unb ihre falfdjen
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Der Kardinal-Erzbischof von Lissabon gab in seiner Weihnachtsbotschaft

von 1937 Erklärungen ab, die heute noch mehr denn je zeitgemäß
sind. Er schrieb:

„Die Botschaft der Kirche ist die Lehre vom Frieden und der Liebe.
Der Friede, den die Kirche verkündet, ist wie der Friede Christi, nicht
von dieser Welt. Christus gibt den Frieden, doch nicht wie die Welt ihn
gibt. Der falsche Friede der Welt ist die tyrannische Unterdrückung der
Wahrheit, der Gerechtigkeit, des Gewissens und der Freiheit. Dieser ist
eine durch die Macht aufgerichtete Unordnung, welche die menschliche
Persönlichkeit mißhandelt, die göttlichen Gesetze der Familie zerstört und die

Kirche unterdrückt. Die totalitären Staatsformen, welche die menschliche
Persönlichkeit vernichten, wollen diesen gräßlichen Frieden begründen."

Niemals waren die Menschen so in Gefahr, den Begriff von Wahrheit
und Gerechtigkeit, von Liebe. Freiheit und Persönlichkeit zu verlieren,
als heute, wo die einfachsten Natur- und Menschenrechte von der
Gewaltherrschaft unterdrückt werden. Wenn aber die Natur sich rächt, wenn man
sie übergeht, schändet, mißbraucht oder vergewaltigt, so wird sich auch die
gewaltsame Unterdrückung der Naturrechte rächen. Naturgesetze können
auf die Dauer nicht unterbunden werden, so wenig wie Naturrechte, denn
derjenige, welcher die Natur geschaffen, läßt sich nicht ungestraft in die
Naturordnung eingreifen. Gott kann zwar warten, aber die Zeit der
Abrechnung kommt.

Gott ist kein Kriegsgott, sondern ein Gott des Friedens und der
Liebe. Wenn trotzdem Kriege kommen und kein Ende nehmen wollen,
so muß auf Seite der Menschen etwas nicht stimmen. Nach Gottes Willen
und Gebot sollen alle Menschen einander lieben wie Brüder und Schwestern,

nicht sich hassen oder gar einander töten. Heute aber kennen viele
Menschen, ja ganze Gruppen und Parteien, die ein glaubens- und Kirchen-
feindliche Weltanschauungs-System auf itzre Fahne geschrieben, das Gebot
der Nächstenliebe nicht mehr. Sie kennen keine Achtung der Persönlichkeit,

der Menschenwürde und der Freiheit mehr,' sie kennen keine Achtung
vor dem Mitmenschen und dem Nachbarvolk mehr: sie wollen nicht
verzeihen und nicht vergessen: sie schauen mit Neid auf des Nächsten Wohlergehen

und suchen nur ihren Vorteil. Die Folge davon ist: Man macht die
andern herunter, verleumdet und übervorteilt sie. Wenn die Waffen der
Zunge nicht den erwünschten Erfolg haben, greift man zu den Waffen des
Schwertes und wir haben den Krieg. Der Krieg als solcher ist eine natürliche

Folge, eine Strafe für die Uebertretung des Gebotes der Nächstenliebe

und der gegenseitigen Achtung im Völkerleben. Der Krieg ist ein
Gericht über die Völkersllnden.

„Friede den Menschen auf Erden, die guten Willens sind", die vom
Geist Christi beseelt sind, vom Geist der erbarmenden, verzeihenden,
helfenden, dienenden, schenkerden Liebe.

Denken wir uns um zweitausend Jahre zurück und erinnern wir uns
an die Erlösungs-Sehnsucht der Völker des römischen Reiches wie an dle
Sehnsucht der ganz materialistisch denkenden Juden und ihre falschen
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Steffiashoffnungen. Ms bie Sülle ber 3^it gehommen. ham ber göttliche
griebensfürft auf bie unfriebliche Erbe, aber bie Seinen nahmen ihn nicht
auf, raeil fie bie ginfternis mehr liebten aïs bas Sicht.

SBie îjat ficE> hoch ber fjeilanb bemüht um ben grieben ber Stenfdien
non ber Stunbe ber ©eburt, roo bie Enget gefunden : „griebe ben Stem
fdjen auf Erben" bis 3um Oftergrujj: „griebe fei mit eud)." Er hat fid)
bemüht unb geopfert, ben Stenfchen ben inneren grieben 3U oerfdjaffen
burdji Seue unb SBufce unb Empfang bes Sufe=<Sahramentes. Unb roenn
ber innere griebe nidjt ba ift, hann ber Stenfch auch mit bem Stitmenfchen
nicht int grieben leben. Sie Stinbe 3erftört ben grieben bes Ei^elnen
roie jenen ber ©emeinfchaft. Sie Sünber ijnbert heinen grieben; roer aber
in ber Siebe unb ©nabe ©ottes lebt, oerbunben mit ©ott, ber Quelle bes
einigen griebens, hat tnaijren grieben.

Epiphanie — Erfrfjeimtng bes £>erm.

Srei ©etjeimniffe feiert bie Äirdje am heutigen Sage: raie ber £>err
fid) nicht blofj ben 3üben, aud) ben Reiben als Steffins geoffenbart hat
burd) ben leudjitenben Stern, ber bie Stagier aus bem Storgenlanbe an
feine Grippe führte; roie er ferner burd)1 feinen b'imtnlifchien Sater bei ber
Saufe am gorban als ©ottes Sohn proklamiert rourbe; unb enblid), raie
er felbft burd) fein erftes ©unber bei ber Sjodjgeit non föana feine gött=
liehe $raft offenbarte. Sarum ift ber befte Same bes geftes bas „geft ber
Erscheinung bes £>errn".

Sie hh ®tei Röntge.

Son ihnen roiffen roir nidjt oiel. Slber bag ©enige ift gan3 ficher,
benn es ftetjt in ber ^eiligen Schrift. Sie gingen oon ber Heimat raeg,
ben unbehannten ^önig ber guben fudjen. Sie gingen bem Sterne nach-
2Ufo nicht irgenb einem fathelnben grrlidjt. Sie roaren oon ©ott geführt.
Sarum blieben fie ftarh, trotj aller Enttäufdjungen. Enblid) kommen fie
an, fallen nieber, beten an, geben ihre ©efdjenhe unb hehren auf einem
anberen ©ege heim. Sie roaren auch anbete geroorben.

Siefen ©elehrten aus bem Storgertlanb roar bie ©elt nicht fremb.
gür fie gab es nicht ein Entroeber-ober Sie roanberten auf irbifchen
Strafen, gaben fid)1 Stühe, erhunbigten fid)- unb ihr Stanbpunht roar
biefe Erbe. Unb bennoch nicht gan3. Sie fdjauen nach oben unb gehen
bem Sterne nach. ®r ift ihnen ©egroeifer 3U etroas höherem, bas fie
anfangs nicht oerftehen, aber bann bod) finben. Er führt fie raeiter unb
führt fie aud)1 3" Enbe. So müffen bie Stenfchen immer mitroirhen unb
fidj auf ber Erbe Stühe geben, um in etroa fidj oon ber ©elt 3U trennen,
©er aber mit ©ott fud)t, ber finbet. 2lud) ben ©eg in bie Einigkeit.
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Messiashoffnungen. Als die Fülle der Zeit gekommen, kam der göttliche
Friedensfürst auf die unfriedliche Erde, aber die Seinen nahmen ihn nicht
aus, weil sie die Finsternis mehr liebten als das Licht.

Wie hat sich doch der Heiland bemüht um den Frieden der Menschen
von der Stunde der Geburt, wo die Engel gesungen: „Friede den Menschen

auf Erden" bis zum Ostergruß: „Friede sei mit euch." Er hat sich

bemüht und geopfert, den Menschen den inneren Frieden zu verschaffen
durch Reue und Buße und Empfang des Buß-Sakramentes. Und wenn
der innere Friede nicht da ist, kann der Mensch auch mit dem Mitmenschen
nicht im Frieden leben. Die Sünde zerstört den Frieden des Einzelnen
wie jenen der Gemeinschaft. Die Sünder haben keinen Frieden-! wer aber
in der Liebe und Gnade Gottes lebt, verbunden mit Gott, der Quelle des
ewigen Friedens, hat wahren Frieden.

Epiphanie — Erscheinung des Herrn.

Drei Geheimnisse feiert die Kirche am heutigen Tage: wie der Herr
sich nicht bloß den Juden, auch den Heiden als Messias geoffenbart hat
durch den leuchtenden Stern, der die Magier aus dem Morgenlande an
seine Krippe führte; wie er ferner durch seinen himmlischen Vater bei der
Taufe am Jordan als Gottes Sohn proklamiert wurde; und endlich, wie
er selbst durch sein erstes Wunder bei der Hochzeit von Kana seine göttliche

Kraft offenbarte. Darum ist der beste Name des Festes das „Fest der
Erscheinung des Herrn".

Die hl. Drei Könige.

Von ihnen wissen wir nicht viel. Aber das Wenige ist ganz sicher,
denn es steht in der Heiligen Schrift. Sie gingen von der Heimat weg,
den unbekannten König der Juden suchen. Sie gingen dem Sterne nach.
Also nicht irgend einem fackelnden Irrlicht. Sie waren von Gott geführt.
Darum blieben sie stark, trotz aller Enttäuschungen. Endlich Kommen sie

an, fallen nieder, beten an, geben ihre Geschenke und kehren auf einem
anderen Wege heim. Sie waren auch andere geworden.

Diesen Gelehrten aus dem Morgenland war die Welt nicht fremd.
Für sie gab es nicht ein Entweder-oder Sie wanderten auf irdischen
Straßen, gaben sich Mühe, erkundigten sich, und ihr Standpunkt war
diese Erde. Und dennoch nicht ganz. Sie schauen nach oben und gehen
dem Sterne nach. Er ist ihnen Wegweiser zu etwas Höherem, das sie

anfangs nicht verstehen, aber dann doch finden. Er führt sie weiter und
führt sie auch zu Ende. So müssen die Menschen immer mitwirken und
sich auf der Erde Mühe geben, um in etwa sich von der Welt zu trennen.
Wer aber mit Gott sucht, der findet. Auch den Weg in die Ewigkeit.
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Etwas zum Nachdenken
$a5 Gnbe bes Saures unb bie unter ber SBinterbecke [d)Iafenbe Statur

unb bas große Sterben auf ben Sd)lad)tfelbern, mahnt uns, an unfer
eigenes Gnbe 3U benken. Unb bocfj benken niete fo roenig ans Sterben.
Sie junge ©eneration in ber Sollkraft bes Seben© finbet bas für unnötig
unb bie altern glauben, es fei bod) nocß meßt fo roieit. ©in Sprichroort
fagt: „Junge können fterben unb bie SKten muffen fterben." 9?un alfo bod)
einige ©ebanken über bas Sterben. 3uerft follten mir bod) ßle unb ba
felber aucßi an unfern Xob unb roas er bringt benken. SBiir follten uns
immer bereit ßalten unb aud) um eine gute Sobesftunbe beten,

Sladji einer Statiftik fterben in normalen 3eiten jeben Sag gitka 100
Saufenb ÜRenfdjen. Stun benke man aber, roie oiel roerben erft in biefer
^riegsjeit oom Sobesengef baßingerafft. Sann fterben jeben Sag unge=
gäßlte Einher unb graar ber größte 2eil baron oßne bie ßl. Saufe. 23ei
ben ©rroadjlfenien foil man bebenken, raie ein großer Seil jeben Sag burd)
Unglück unb aud): burd) Scßlaganfälle plößlicß oor ©ottes SRüßiterftußl
gerufen ra erben. Sas träte nun fo bie natürliche Seite oom Sterben, aber
niidjt bie fcßroerfte. îtocf) fdjraerer ift es, baß man meßt aucf) bie anbere
Seite oom Sterben in Setracßt gießt unb erroägt, rote ein großer Seil fo
unOorbereitet baran ift unb ©efaßr läuft, unglückfelig gu fterben. Siefen
©ebanken mödjten roir nocß etroas feftftßaiten unb uns baran erinnern,
baß ßier ein roeites Jelb cßriftlicßer Stäcßftenliebe offen fteßt. üllan follte
roieit meßt baran benken, ben armen Sterbenben gu £»itfe gu kommen,
inbem man jeben Sag für biefelben betet unb opfert. Gs ift aucf) gu'

erinnern, baß ber böfe geinb in ber leßten Sätnbe ben üJlenfdjien fcßtech-
Iicß gufeßt unb oiele Seelen ins Serberben bringt. Sßer fcßion beim Ster=
ben oon 2lngeßörigen babei roar, ,roirb gugeben müffen, baß ber Sobes=
kämpf unter Umftänben gang erfdjiitternb fein kann. Sucf)en mir alfo
too es möglich ift, Sterbenben beigufteßen unb benken mir aiußi jeben Sag
mit Erbarmen an bie armen Sünber. bie fo am !9lbgrunb bes eroigen 93er=

berbens ficßi befinben, Gtnpfeßle man fie bod): bem Sobesangft Ieibenben
bergen Jefu unb bem befonberen Sterbepatron St. Jofef. ©ott roill es
unb bie cßriftlicßie Stächftenliebe oerlangt es. 2Bie roerben fo gerettete
Seelen uns einften© bankbar fein! Gs befteßt aud) eine Grgbruberfcßaft,
bet herein oom £>infcßeiben bes ßl. Jofef. gür bie Sdjlroeig kann man
ficßi einfdjireiben laffen beim Ganifiusoeriag, fDtarienßeim ffreiburg in ber
Scßroeig, ©ranb'rue 58. Jür Ginfenbung eines kleinen üllmofens fteßt
fßoftcßeckkonto 2a 9fr. 141 offen. E. L.

SBte kannft bu ©ott roaßrßaft lieben?

Ser einfache Stuber Slegibius ging einft gum großen ©ottesgeleßrten
Sonaoentura unb klagte ißm: 2tcß, ißr ©eleßrten könnt ©ottes tarnen
rooßl großartig oerßerrlicßen; aber roas können einfältige 2eute, roie
id), gu feiner Gßre tun? — Sonäoentura antroortete ißm: Jßr könnt ©ott
aus aufrichtigem tfjergen lieben unb bas allein ift es, roas ©ott roaßrßaft
gefällt. — 2legibius roar noiß ni<ßt gufrieben unb fragte roeiter: Sfber kann
benn ein untuiffenber unb einfältiger SJtenfcß ©ott fo innig lieben roie
ein einficßtsooller unb geleßrter? — 2Bie magft bit fo fragen, 33ruber, er=
roiberte 93onaoentura, ein einfältiger SJtenfcß kann ©ott meßr lieben, ats
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Das Ende des Jahres und die unter der Winterdecke schlafende Natur
und das große Sterben auf den Schlachtfeldern, mahnt uns, an unser
eigenes Ende zu denken. Und doch denken viele so wenig ans Sterben.
Die junge Generation in der Vollkraft des Lebens findet das für unnötig
und die ältern glauben, es sei doch noch nicht so wett. Ein Sprichwort
sagt: „Junge können sterben und die Alten müssen sterben." Nun also doch
einige Gedanken über das Sterben. Zuerst sollten wir doch hie und da
selber auch an unsern Tod und was er bringt denken. Wir sollten uns
immer bereit halten und auch um eine gute Todesstunde beten.

Nach einer Statistik sterben in normalen Zeiten jeden Tag zirka 1W
Tausend Menschen. Nun denke man aber, wie viel werden erst in dieser
Kriegszeit vom Todesengel dahingerafft. Dann sterben jeden Tag
ungezählte Kinder und zwar der größte Teil davon ohne die hl. Tause. Bei
den Erwachsenjen soll man bedenken, wie ein großer Teil joden Tag durch
Unglück und auch durch Schlagansälle plötzlich vor Gottes Richterstuhl
gerufen werden. Das wäre nun so die natürliche Seite vom Sterben, aber
nicht die schwerste. Noch schwerer ist es, daß man nicht auch die andere
Seite vom Sterben in Betracht zieht und erwägt, wie ein großer Teil so

unvorbereitet daran ist und Gefahr läuft, unglückselig zu sterben. Diesen
Gedanken möchten wir noch etwas seststhalten und uns daran erinnern,
daß hier ein weites Feld christlicher Nächstenliebe offen steht. Man sollte
weit mehr daran denken, den armen Sterbenden zu Hilfe zu kommen,
indem man jeden Tag für dieselben betet und opfert. Es ist auch zu
erinnern, daß der böse Feind in der letzten Stunde den Menschen schrecklich

zusetzt und viele Seelen ins Verderben bringt. Wer schon beim Sterben

von Angehörigen dabei war, .wird zugeben müssen, daß der Todeskamps

unter Umständen ganz erschütternd sein Kann. Suchen wir also
wo es möglich ist. Sterbenden beizustehen und denken wir auch jeden Tag
mit Erbarmen an die armen Sünder, die so am Mgrund des ewigen
Verderbens sich befinden. Empfehle man sie doch dem Todesangst leidenden
Herzen Jesu und dem besonderen Sterbepatron St. Joses. Gott will es
und die christliche Nächstenliebe verlangt es. Wie werden so gerettete
Seelen uns einstens dankbar sein! Es besteht auch eine Erzbruderschast,
der Verein vom Hinscheiden des hl. Josef. Für die Schweiz kann man
sich einschreiben lassen beim Canisiusverlag, Marienheim Freiburg in der
Schweiz, Grand'rue 58. Für Einsendung eines kleinen Almosens steht
Postcheckkonto 2a Nr. 141 offen. L. b.

Wie kannst du Gott wahrhast lieben?

Der einfache Bruder Aegidius ging einst zum großen Gottesgelehrten
Bonaventura und klagte ihm: Ach, ihr Gelehrten könnt Gottes Namen
wohl großartig verherrlichen,' aber was können einfältige Leute, wie
ich. zu seiner Ehre tun? — Bonaventura antwortete ihm: Ihr könnt Gott
aus aufrichtigem Herzen lieben und das allein ist es. was Gott wahrhaft
gefällt. — Aegidius war noch nicht zufrieden und fragte weiter: Aber kann
denn ein unwissender und einfältiger Mensch Gott so innig lieben wie
ein einsichtsvoller und gelehrter? — Wie magst du so fragen. Bruder,
erwiderte Bonaventura, ein einfältiger Mensch kann Gott mehr lieben, als
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ber grünblicljfte (Belehrte. — 3ef3t roar ber fdjlidjte Sruber gufrieben.
Gr liebte ©ott unb begeigte biefe ©ottesliebe fo roie es ifym mögfid) roar,
llnb er ftanb gut mit ©ott. — Siebe cud) bu ben £>errn, beinen ©ott, reibt
aufrichtig unb roarm unb geige biefe Siebe in Sßorten unb SBerhen, erfülle
treu beine 33erufs= unb Stanbespflicl)ten, roie es bir möglich ift unb bu
ftefyft gut mit ©ott unb ©ott Ejat 2öoI)IgefaIlen an bir unb roirb es an
©nabe unb Segen nidjt fehlen laffen.

Kioster-Chronik
12. Sept.: 3n Grfdjroil, einer ^lofterpfarrei, rourbe heute ber neue hochro.

£>r. Pfarrer P. Sonaoentura 3'ürd)er burd) l)od)iro. £>rn. Dekan
Slltermatt in ©egenroart oon 6 t)od)ro. SRitbrübem gu großen

greube ber tpfarrgemeinbe inftab
liert. 9Röge bem 32jäl)rigen, tjoff=
nungsoollen Gonoentualen bes

jîlofters SRariaftein eine reidjge»
fegnete Sßaftoration befcfyieben
fein, ber feit feiner ißrieftetroeihe
oom 29. Sluguft 1937 an oerfcf)ie-
benen Orten in ber Seelforge gur
großen, 3ufrbebent)eit geroirht.
17. Sept: Jr. tßaul £>olemftein,
beffen breijäljrige einfache ^rofejg
in biefen Tagen gu ©nbe ging,
hielt es für beffer, heine weiteren
©elübbe abgulegen, fonbern feinen
Austritt aus bem Älofter gu net)=

men. Dafür rourbe ber Rooige
Grroin 3Reier gur 2Iblegung ber
geitroeiligen ©elübbe gugelaffen.
Derfelbe hat am 9. Oktober als
grater ifllagibus bie einfache ißro=
fefg gemacht unb roeilt fettiger gum
Stubium ber Theologie im 93ene=

bihtinerftift Gngelberg.
20./21. Sept.: gogen bie roiffensburftigen SRiufenfötjne ins Kollegium Sllt=

borf ein unb am 22. Sept. fetgte ber Setrieb bes SBinterfeme-
fters ein. 2lls neue 5ßrofeffor roirkt bafelbft aud)i £> $>. P. £>ie=

ronpmus £>aas, ber feit feinem fluchtartigen 2Beggang oon 23re=

geng an ber 2öaIIfal)rt gu ÜRariaftein roie in ber Seelforge gute
2lust)ilfe geleiftet. ©ottes Segen begleite auch feine neue Dä=

tigkeit als Serrer unb ©rgietjer ber reiferen 3ugenb.
7. Okt.: 3m Serlaufe bes 3Qf)res Konnten 3 Gonoentualen bes fölofters

BJlariaftein mit Dank gegen ©ott ihr 60. Sebensjaljr oollenben,
nämlich: Dr. P. ,g»einrid) Degen, am 29. Slpril, gurgeit in Sla=
riaftein; P. IfSius SlnMi am 4. Sept., SBallfaljrtspriefter gu
ÜRariaftein, unb P. SIbalbert ^raft am 7. Oht., SpitabSeeP
forger gu Sreitenbad). Stilen unfere Ijerglidje ©ratulation gu
weiterer gefegneter SBirkfamkeit.
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der gründlichste Gelehrte. — Jetzt war der schlichte Bruder zufrieden.
Er liebte Gott und bezeigte diese Gottesliebe so wie es ihm möglich war.
Und er stand gut mit Gott. — Liebe auch du den Herrn, deinen Gott, recht
aufrichtig und warm und zeige diese Liebe in Worten und Werken, erfülle
treu deine Berufs- und Standespflichten, wie es dir möglich ist und du
stehst gut mit Gott und Gott hat Wohlgefallen an dir und wird es an
Gnade und Segen nicht fehlen lassen.

12. Sept.' In Erschwil, einer Klosterpfarrei, wurde heute der neue hochw.
Hr. Pfarrer Bonaventura Zürcher durch hochw. Hrn. Dekan
Altermatt in Gegenwart von 6 Hochw. Mitbrüdern zu großen

Freude der Pfarrgemeinde installiert.

Möge dem 32jährigen.
hoffnungsvollen Conventualen des

Klosters Mariastein eine reichgesegnete

Pastoration beschieden
sein, der seit seiner Priesterweihe
vom 29. August 1937 an verschiedenen

Orten in der Seelsorge zur
großen Zufriedenheit gewirkt.
17. Sept: Fr. Paul Holenstein,
dessen dreijährige einfache Profeß
in diesen Tagen zu Ende ging,
hielt es für besser, keine weiteren
Gelübde abzulegen, sondern seinen
Austritt aus dem Kloster zu
nehmen. Dafür wurde der Novize
Erwin Meier zur Ablegung der
zeitweiligen Gelübde zugelassen.
Derselbe hat am 9. Oktober als
Frater Plazidus die einfache Profeß

gemacht und weilt seither zum
Studium der Theologie im Bene-
diktincrstist Engelberg.

2V./21. Sept.: zogen die wissensdurstigen Musensöhne ins Kollegium Alt¬
dorf ein und am 22. Sept. setzte der Betrieb des Wintersemesters

ein. Als neue Professor wirkt daselbst auch H. H. Hie-
ronymus Haas, der seit seinem fluchtartigen Weggang von Bre-
genz an der Wallfahrt zu Mariastein wie in der Seelsorge gute
Aushilfe geleistet. Gottes Segen begleite auch seine neue
Tätigkeit als Lehrer und Erzieher der reiferen Jugend.

7. Okt.: Im Verlaufe des Jahres konnten 3 Conventualen des Klosters
Mariastein mit Dank gegen Gott ihr 69. Lebensjahr vollenden,
nämlich: Dr. Heinrich Degen, am 29. April, zurzeit in
Mariastein,' Pius Ankli am 4. Sept.. Wallfahrtspriester zu
Mariastein, und Adalbert Kraft am 7. Okt., Spital-Seelsorger

zu Breitenbach. Allen unsere herzliche Gratulation zu
weiterer gesegneter Wirksamkeit.
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Fest des allerheiligsten Namens Jesu (2. Jan.)

©arum tjat ©ott if)n erljöljt unb ifjm einen Tanten gegeben, ber über
alle Flamen ift, nuf bcfi im tarnen „3efu" fictj beugen füllen alle Stoie. So
tjeijjt es im 93riefe an bie IjSljilipper 2, 9—11. 3" SKarin fprad) ber Engel:
„Gielje, bu roirft empfangen unb einen Soi)n gebären; bem follft bu ben
Stamen „Sefus" geben (Buh 1, 31), benn er roirb fein 93olk non feinen
Sünben erlöfen" (SJtt. 1, 21). ©er Stame 3efUl5 ift alfo kein SBort aus
menfcblicbem SJtunbe, fonbern er ift bie Offenbarung ©ottes, ber bas ©e=

fyeimnis ber Erlöfung oollftanbig ausfpridjt.

„Sefus" ift alfo nad) bem SBorte bes Engels fo oiel als $>eilanb unb
Erlöfer, ber Erretter ber SBelt oon iijren Sünben. 3" tï)m ift ausgefpro*
djien ber erbarmungsoolle SBille bes SSaters, ber oon Erotgheit tjer be=

fdtjloffen fyatte, feinen eigenen Soljn 3ur Erlöfung ber Söelt in ben ©ob gu
geben. ©arin ift aber aitcf> bie Siebe bes Scljnes ausgebrücht, ber ben
SBtllen bes Waters ausgufütjren befdjlojj, um bas Sßetk ber Erlöfung 3U
oollenben1. 3nx Stamen „3efus" liegt fein ganges Beben oon feiner
©eburt bis gu feinem ©obe am Brenge enthalten. Sein Stame faftt in
einem Sid)itftral)I alles gufammen. mos er gum £>etle ber SJtenfdjfyeit
getan Ijat.

©te ^eiligen unb Engel preifen jubelnb feinen Stamen. Er ift bie
Sonne itjres Bebens, ber ifjre Bergen entgegenfdjlagen. 3t)ot oerbanhen
fie bie Ärone, roeldje fie tragen, gu itjm fdjauen fie auf in eroiger Siebe.

Studji bie ©laubigen auf Erben kennen nidjts fiieblidjeres unb ©na*
benoolletes als biefen tjeiligen Stamen. Er ift Erquickung unb Sabfal,
©roft unb Alraft ben ßeibenben unb ©ebeugten, Sief)! unb Ouelle allen,
bie if)n fucfyen. 3" feinem Stamen liegt bie Vergebung ber Sünben unb
bie 33ürgfd)iaft aller geiftigen ©üter. 3to Stamen Sefus, ber ben Streiten*
ben bie einige ^rone bes Rimmels oerfjeifet, müffen nicfit nur bie ©Iaubi*
gen, fonbern felbft bie 93erlorenen iljre ^nie beugen.

93on ben Slpofteln Reifet es, fie gingen jubelnb aus ber SSerfammlung
bes Rotten States, too fie gegeijjelt roorben roaren, unb fie freuten fid), bag
fie geroüröigt roorben roaren, um bes Stamens Sefus roillen Scfjmad) gu
leiben (Slpoftelg. 5, 41). SJtit folgern SStute erfüllte fie bie straft bes 3ta=

mens Sefus, bajj fie, bie etjebem fdjroad) unb furdjtfam roaren, nun nidjt
burd) Strafen unb Qualen abgehalten roerben konnten, biefen Stamen gu
oerkünben.

So roirb ber Stame 3efus aucf) unfere Seelen ftärken unb ftäljlen,
roenn roir tbjn gläubig ausfpredjen. SBenn bid) Stot ober bange Sorgen
nieberbrücken rufe it)n an. S3or biefem Stamen flietjt bie §>ölle unb alles,
roas ber Seele fcfyaben kann. ©tefet Stame ruft uns bas ©roftroort bes

S)errn gu: ©er SRenfcfyenfotjn ift gekommen, um gu fudjien unb feiig gu
madjien, roas oerloren roar. (SJtt. 18, 11.)

©er Stauten Sefus ift ben 33ebrängten Quelle unb Seben, ben Sterben*
ben §'ilfe unb ©roft. ©iefer Stame roirb ben Sieg, ben Sefus felbft über
ben ©eufel gefeiert Ijat, in uns erneuern.
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s'est Liss sIIei-^eiligsteQ ^ZQ.)

Darum hat Gott ihn erhöht und ihm einen Namen gegeben, der über
alle Namen ist, auf daß im Namen „Jesu" sich beugen sollen alle Knie. So
heißt es im Briefe an die Philipper 2, 9—11. Zu Maria sprach der Engel:
„Siehe, du wirst empfangen und einen Sohn gebären; dem sollst du den
Namen „Jesus" geben (Luk 1. 31), denn er wird sein Volk von seinen
Sünden erlösen" (Mt. 1, 21). Der Name Jesus ist also kein Wort aus
menschlichem Munde, sondern er ist die Offenbarung Gottes, der das
Geheimnis der Erlösung vollständig ausspricht.

„Jesus" ist also nach dem Worte des Engels so viel als Heiland und
Erlöser, der Erretter der Welt von ihren Sünden. In ihm ist ausgesprochen

der erbarmungsvolle Wille des Vaters, der von Ewigkeit her
beschlossen hatte, seinen eigenen Sohn zur Erlösung der Welt in den Tod zu
geben. Darin ist aber auch die Liebe des Sohnes ausgedrückt, der den
Willen des Vaters auszuführen beschloß, um das Werk der Erlösung zu
vollenden. Im Namen „Jesus" liegt sein ganzes Leben von seiner
Geburt bis zu seinem Tode am Kreuze enthalten. Sein Name saßt in
einem Lichtstrahl alles zusammen, was er zum Heile der Menschheit
getan hat.

Die Heiligen und Engel preisen jubelnd seinen Namen. Er ist die
Sonne ihres Lebens, der ihre Herzen entgegenschlagen. Ihm verdanken
sie die Krone, welche sie tragen, zu ihm schauen sie auf in ewiger Liebe.

Auch die Gläubigen auf Erden kennen nichts Lieblicheres und
Gnadenvolleres als diesen heiligen Namen. Er ist Erquickung und Labsal,
Trost und Kraft den Leidenden und Gebeugten, Licht und Quelle allen,
die ihn suchen. In seinem Namen liegt die Vergebung der Sünden und
die Bürgschaft aller geistigen Güter. Im Namen Jesus, der den Streitem
den die ewige Krone des Himmels verheißt, müssen nicht nur die Gläubigen,

sondern selbst die Verlorenen ihre Knie beugen.

Von den Aposteln heißt es. sie gingen jubelnd aus der Versammlung
des Hohen Rates, wo sie gegeißelt worden waren, und sie freuten sich, daß
sie gewürdigt worden waren, um des Namens Jesus willen Schmach zu
leiden sApostelg. 5, 41). Mit solchem Mute erfüllte sie die Kraft des
Namens Jesus, daß sie. die ehedem schwach und furchtsam waren, nun nicht
durch Strafen und Qualen abgehalten werden kannten, diesen Namen zu
verkünden.

So wird der Name Jesus auch unsere Seelen stärken und stählen,
wenn wir ihn gläubig aussprechen. Wenn dich Not oder bange Sorgen
niederdrücken rufe ihn an. Vor diesem Namen flieht die Hölle und alles,
was der Seele schaden kann. Dieser Name ruft uns das Trostwort des

Herrn zu: Der Menschensohn ist gekommen, um zu suchen und selig zu
machen, was verloren war. (Mt. 18, 11.)

Der Namen Jesus ist den Bedrängten Quelle und Leben, den Sterbenden

Hilfe und Trost. Dieser Name wird den Sieg, den Jesus selbst über
den Teufel gefeiert hat. in uns erneuern.
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Jer Süame bedeutet £eilanb. tfjeilanb her SBunben bes oerfloffenen
Saures, Et roirb uns aud> Sjeilanb ber Hoffnung für bas neue Sat)r
roerben. Gr fei uns Sdjutg unb Scfeirm! 3l)m roollen roir alles meinen,
roas mir tun! 2>iefer ^eilige 9tame roirb uns ein golbenet Sdjlüffel fein
ber uns bie Pforten bes Rimmels erfd) liefet. 3"r SBaferfeeit möge roerben,
roas roir fo oft beten unb geloben: „Sefus, bir lebe id)! gejus, bir fterbe
id):! 3efus bein bin id) im 2eben unb m Jobe!"

Häuserweihe von Dreikönig
Es ift ein löblicher unb beiliger 33raud), gum geft ber Erfdjeinung

bes Sjerrn (Dreihönig) bie SBofenungen 3u fegnen, fie mit bem fogenanm
ten Jreihönigsroaffer gu befptengen, mit gemeintem SBeibroucb eingiträu=
djern unb mit geroeifeter treibe bie Jürem gu befdjreiben mit ber Saferes*
gafel unb ben 2lnfangsbuefe[taben ber fei. Jteihönige (K ^afpar, M
tDMcfeior, B Saltfeafar) gu befdjreiben. 2)ie Segnung nimmt ein 5ßrie=

fter not, roenn bas nicfet möglich, ber ôausoater. 3>ie Jreihönigsroeifee
bann feicfet gu einer fcfeönen Familienfeier ausgeftaltet roerben. Jte ga=
milienglieber oerfammeln fidt) babei um ben mit bergen erleuchteten ?>aus-
altar; bas Jreihönigsroaffer ift feerbeigefeolt, Sßeiferaucfe itnb treibe liegen
bereit; auf einer geuerpfanne liegen glüfeenbe Noblen.

3ur SBetfee roirb folgenbes ©ebet gefprocfeen:

„Segne, allmächtiger ©ott, biefes tfjaus, auf bafe in ibm roofene ©e=
funbfeeit, ^eufcbfeeit, ©üte, Sanftmut, Erfüllung bes ©efefees unb 3>anh=

barheit gegen ©ott, ben ißater, unb ben Sofen unb ben ^eiligen ©eift;
biefer Segen bleibe über bem £>aus unb all feinen Seroofenern. 2>urd)
Eferiftus, unfern £>etrn. 2lmen."

darauf roirb jebes 3immer mit Sßeiferoaffer befprengt, beräucfeert
unb ber Querbalken über ber Jiire mit ber Snfdjrift oerfefeen:

19 f K f M f B f 44.

Napoleon über das Königtum Christi
Sn feiner 93erbannung auf St. tfjelena fagte SRapoleon im ©efpräd) mit

©eneral SSertranb:

„Jies ift es, roas id) am meiften berounbere unb roas mir bie ©ätt-
licfeheit Eferifti unbebingt beroeift: 3d) felbft feab» SDtaffen gu begeiftern
oermoefet, bie für mid) in ben Job gingen. 2Iber bod) roar meine ©egen^
roart nötig, ber elehtrifcfee gunhe meines Stückes, meine Stimme, mein
SBort, um bas t)eiltge geuer in ben bergen 31t entgiinben. Sicherlich be*

fifee id) bas ©efeeimnis jener magifefeen ^raft, roeldje bie SRenfcfeen bim
reifet; aber idj bann es auf keinen eroberen übertragen, keinem meiner
©eneräle babe id) es mitteilen können. 9iud) befifee iefe nicht bas ©ebcim=
nis, meinen Slamen unb bie 2iebe 31t mir in ben S>er3en 31t oereroigen,
um bort SBunbet 3U fdjaffen ofene öilfe ber Süaterie. So roar es auch
mit Eäfar unb Sllejanbet. 3m ©runbe roerben roir oergeffen unb ber
9iame eines Eroberers bleibt nur bas Jfeema für eine Schularbeit. SBelcfee

Äluft ift groifdjen meinem Elenb unb bem eroigen 9teid) Eferifti? SUdjt
ber Job eines SRenfdjen, fonbern eines ©ottes!"
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Der Name bedeutet Heiland. Heiland der Wunden des verflossenen
Jahres. Er wird uns auch Heiland der Hoffnung für das neue Jahr
werden. Er sei uns Schutz und Schirm! Ihm wollen wir alles weihen,
was wir tun! Dieser heilige Name wird uns ein goldener Schlüssel sein
der uns die Pforten des Himmels erschließt. Zur Wahrheit möge werden,
was wir so oft beten und geloben: „Jesus, dir lebe ich! Jesus, dir sterbe
ich! Jesus dein bin ich im Leben und m Tode!"

I"lZU5ei'WSil'>S VOQ Dreikömg
Es ist ein löblicher und heiliger Brauch, zum Fest der Erscheinung

des Herrn (Dreikönig) die Wohnungen zu segnen, sie mit dem sogenannten

Dreikönigswasser zu besprengen, mit geweihtem Weihrauch einzuräu-
chern und mit geweihter Kreide die Türen zu beschreiben mit der Jahreszahl

und den Anfangsbuchstaben der hl. Dreikönige (li ' Kaspar. lVl ^
Melchior, ö --- Balthasar) zu beschreiben. Die Segnung nimmt ein Priester

vor, wenn das nicht möglich, der Hausvater. Die Dreikönigsweihe
kann leicht zu einer schönen Familienfeier ausgestaltet werden. Die
Familienglieder versammeln sich dabei um den mit Kerzen erleuchteten Haus-
altar? das Dreikönigswasser ist herbeigeholt. Weihrauch und Kreide liegen
bereit,- auf einer Feuerpsanne liegen glühende Kohlen.

Zur Weihe wird folgendes Gebet gesprochen:

„Segne, allmächtiger Gott, dieses Haus, aus daß in ihm wohne
Gesundheit, Keuschheit, Güte, Sanftmut, Erfüllung des Gesetzes und
Dankbarkeit gegen Gott, den Vater, und den Sohn und den Heiligen Geist?
dieser Segen bleibe über dem Haus und all seinen Bewohnern. Durch
Christus, unsern Herrn. Amen."

Darauf wird jedes Zimmer mit Weihwasser besprengt, beräuchert
und der Querbalken über der Türe mit der Inschrift versehen:

19 s X -s N f L s 44.

IXlspOleOQ ülQSI'

In seiner Verbannung auf St. Helena sagte Napoleon im Gespräch mit
General Bertrand:

„Dies ist es, was ich am meisten bewundere und was mir die
Göttlichkeit Christi unbedingt beweist: Ich selbst Habs Massen zu begeistern
vermocht, die für mich in den Tod gingen. Aber doch war meine Gegend
wart nötig, der elektrische Funke meines Blickes, meine Stimme, mein
Wort, um das heilige Feuer in den Herzen zu entzünden. Sicherlich
besitze ich das Geheimnis jener magischen Kraft, welche die Menschen
hinreißt? aber ich kann es auf keinen anderen übertragen, keinem meiner
Generäle habe ich es mitteilen können. Auch besitze ich nicht das Geheimnis,

meinen Namen und die Liebe zu mir in den Herzen zu verewigen,
um dort Wunder zu schaffen ohne Hilfe der Materie. So war es auch
mit Cäsar und Alexander. Im Grunde werden wir vergessen und der
Name eines Eroberers bleibt nur das Thema für eine Schularbeit. Welche
Kluft ist zwischen meinem Elend und dem ewigen Reich Christi? Nicht
der Tod eines Menschen, sondern eines Gottes!"
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©etet für beit Stieben bet äönljtljett unb ©ererfjtigheit.

©er Zeitige 93ater ermahnt feine Einher aufs neue sum (Bebet für
,einen roabren griebem, ben nicfjt bie ©eroalt, fonbern bie Siebe bibtiert.
©iefer Jriebe aber ift nid)t ÜRenfcbenroerb, fonbern ein ©ottesgefdjenb.
£afjt uns bemütig unb beharrlich barum bitten.

Gebetskreuzzug vom Dezember
9ttn erften ©ag bes Eijriftmoncts bamen roieber 400 ©eilnbemer bes

©ebetsttreugguges nad) îbariaftein. ©ie raube 9Bintersgeit mit ibren
5Regen= unb Schneestürmen mag ben ©efud) etroas beeinträchtigt fyaben.
Stber ©briftus, bem SSelterlöfer gulieb, beffen ÜRenfdjiroerbung ber 2Beit
£jeil unb jrieben gebracht, bamen biefe Opferfeeien, um bitrd) ihre ©ufc
roerbe $eil unb Segen unb Jrieben biueingutragen in eigene unb frembc
Seelen. Sie alle1 glaubten an bie ©otroenbigbeit ber göttlichen 2BeIterIö=
fung, roäbrenb niete Ungläubige unferer ©age roieber fdyreien: 28ir brau=
eben beinen göttlicben ©rlöfer mir erlöfen uns felbft. ©ie beutige trau=
rige SBeltlage geigt uns, roie roeit bie ©tenfebbeit bommt obne Herrgott.
9Bir finb balb fo roeit roie bas Jnbentum oor ©brifti ©ebitrt, oerfunben
in bie ©acht unb bie ©reuet bes .?>eibentums, in ©arbarei unb Sbtaoen=
tum. ©er 9lpoftel bat gang recht, roenn er faßt: „Es ift in beinern anbern
§eil, als in ©briftus Refits." (Das muß bie beutige ungläubige SBelt roie=
ber me'br benn je erfahren. Unb roenn nod] tfSebatomben ©lut fliegen, fie
roirb fid) nicht erlöfen oom ^riegselenb unb roirb nicht gum Jriebcn bom=

men obne ©briftus, obne feine fiebre, feine ©ebote unb feine ©nabe. 9Bir
muffen gurüdt gu ©briftus, bet GU'.etle roabren unb eroigen Sriebens, benn
„obne mid) bönnt ibr nichts".

2Bic fid) 9tbam unb ©oa nicht erlöfen konnten non ber Sünöe unb ber
eroigen ©erbammnis, ebenforoenig bann es ber beutige SRenfcf). 9Bir finb
als arme Sünber auf bie £>ilfe unb ©nabe ©ottes angeroiefen. Sticht um=
fonft bat ©briftus uns beten gelernt: ©rtöfe uns oon bem
liebet." ©rtöfe uns oon ber Sünbe unb alt ibren Solgen unb Strafen,
bitten mir im ©aterunfer ben ©ater int $immel. 3a, bas bann nur ber
allmächtige ©ott unb er tut es gern febem bemütigen unb reumütigen
Sünber gegenüber. Sott oielen moralifcben unb pbpfifch'en, oon nieten gei=
ftigen unb leiblichen liebeln roirb uns ©ott befreien, roenn roir uns bie
©naben bes ©rtöfungsroerbes ©brifti, bie ©nabenfehätge ber ifl. Kirche
gubommen taffen. ©ollftänbig unb enbgültig ertöft oon allen geiftigen
unb leibticken liebeln roerben alte ©ered)ten, alle ©efegneten bes ©aters
am Sage ber glorreichen 9tuferftebung oon ben ©oten, roenn Selb unb
Seele im ©arabiefesguftanb roieber mit einanber oereinigt eingeben gut
eroigen 9tnfd)auung ©ottes. ©ann ift ber Sieg ©brifti über Satan unb
fein Seid) ooltbommen.

©er näd)fte ©ebetsbreuggug finbet ftatt: ÜRittrood) ben 5. Januar.
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Betet für den Frieden der Wahrheit und Gerechtigkeit.

Der Heilige Vater ermahnt seine Kinder aufs neue zum Gebet für
einen wahren Frieden, den nicht die Gewalt, sondern die Liebe diktiert.
Dieser Friede aber ist nicht Menschenwerk, sondern ein Gottesgeschenk.

Laßt uns demütig und beharrlich darum bitten.

Am ersten Tag des Christmonats kamen wieder 4l)t> Teilnhemer des
Gebetskreuzzuges nach Mariastein. Die rauhe Winterszeit mit ihren
Regen- und Schneestürmen mag den Besuch etwas beeinträchtigt haben.
Aber Christus, dem Welterlöser zulieb, dessen Menschwerdung der Welt
Heil und Frieden gebracht, kamen diese Opferseelen, um durch ihre
Bußwerke Heil und Segen und Frieden hineinzutragen in eigene und fremde
Seelen. Sie alle glaubten an die Notwendigkeit der göttlichen Welterlösung,

während viele Ungläubige unserer Tage wieder schreien: Wir brauchen

keinen göttlichen Erlöser^ wir erlösen uns selbst. Die heutige traurige

Weltlage zeigt uns. wie weit die Menschheit kommt ohne Herrgott.
Wir sind bald so weit wie das Judentum vor Christi Geburt, versunken
in die Nacht und die Greuel des Heidentums, in Barbarei und Sklaven-
tum. Der Apostel hat ganz recht, wenn er sagt: „Es ist in keinem andern
Heil, als in Christus Jesus." Das muß die heutige ungläubige Welt wieder

mehr denn je erfahren. Und wenn noch Hekatomben Blut fließen, sie

wird sich nicht erlösen vom Kriegselend und wird nicht zum Frieden kommen

ohne Christus, ohne seine Lehre, seine Gebote und seine Gnade. Wir
müssen zurück zu Christus, der Quelle wahren und ewigen Friedens, denn
„ohne mich könnt ihr nichts".

Wie sich Adam und Eva nicht erlösen konnten von der Sünde und der
ewigen Verdammnis, ebensowenig kann es der heutige Mensch. Wir sind
als arme Sünder auf die Hilfe lind Gnade Gottes angewiesen. Nicht
umsonst hat Christus uns beten gelernt: Erlöse uns von dem
Uebel." Erlöse uns von der Sünde und all ihren Folgen und Strafen,
bitten wir im Vaterunser den Vater im Himmel. Ja, das kann nur der
allmächtige Gott und er tut es gern jedem demütigen und reumütigen
Sünder gegenüber. Von vielen moralischen und physischen, von vielen
geistigen und leiblichen Uebeln wird uns Gott befreien, wenn wir uns die
Gnaden des Erlösungswerkes Christi, die Gnadenschätze der hl. Kirche
zukommen lassen. Vollständig und endgültig erlöst von allen geistigen
und leiblichen Uebeln werden alle Gerechten, alle Gesegneten des Vaters
am Tage der glorreichen Auferstehung von den Toten, wenn Leib und
Seele im Paradieseszustand wieder mit einander vereinigt eingehen zur
ewigen Anschauung Gottes. Dann ist der Sieg Christi über Satan und
sein Reich vollkommen.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch den 5. Januar.
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Gründung des „St. Gallusstiftes" in Bregenz
Cgoitfetjung folgt.)

2lm 8. Stuguft 1905 rocnbte fid) 9Ibt Snguftinus an bie hahe Regierung

oon 2ied)itenftein, um bie (Erlaubnis einer hlöfterlictjien Rieberlaffung
3u erroirken. 3" ber (Eingabe fd)>ilberte er bie bornenoolle ©efdjiidjte bes
Älofters, ermähnte fobann bas (Entgegenkommen rtnb bas fcböne Einoer-
nehmen mit bem Ersbifdjof unb Äarbinal con Salzburg, mit bem Klerus,
foroie mit ber Regierung, bas oon STnfang an ein tjerslidjes mar. Drotp
bem fet)e er fid) burd) fdjroerroiegenbe ©riinbe beroogen, Diirrnberg 31t

oerlaffen unb fid) ber Scfyroeig, bem Srbeitsfefö ber meiften SRitgtieber
bes ^onoentes, g,u nähern, benn bie mette (Entfernung fei für bie Seitang
unb bie notroenbigen klöfterlichen Segietjungen mit ben in ber Sdimetg
tätigen Rtitbrübern fct)r nadjteilig ufro.

Herr Kanonikus 33iid)el non Briefen im 2iechtenfteinifchen, ber bie
(Eingabe oeranlafjt hatte, mar 3toar über ben (Erfolg roeniger geroijf. Er
fdjrieb biesbesüglich an ben 21bt: „Unfere Regierung lebt immer in ber
2Ingft, mit anbern Staaten in einen .(trieg nerroidielt 3U teerben, roogu
natürlich unfere ÜRunition nidjt ausreichen mürbe 2Iud) unfer bodjraft.
Herr Sifdfof trägt ähnliche Sebenhen; barum roerben <En>. ©naben bei
ihm roo'bl einigen Sebenhen unb Schroicrigheiten begegnen. 3d) roerbe,
roenn einmal bei unferem hochroft. Sifdjof bie Stege geebnet fein roerben,
altes tun, mas id) in meinen befdjeibenen Serhältniffen tun kann, unb id)
mürbe mid) glüdrlid) fdjähen, roenn bie göttliche Sorfetjung meine Stenig-
heil benähen roollte, 3heem oielgeprüften ßbrooente ein frieblidjes £>eiut
3:u oerfdjaffen."

(Das ©ebäube, bas bem SRariafteiner foncent in Siedjtenftein Obbad)
bieten foltte, mar für 50,000 fronen (basumat 3trka 50,000 Scbroeijerfran-
ken) käuflid), mar aber Ieiber oiel 3U klein, um ben foncent aufsunelp
men, fobajf an beträdjtlidje Erweiterungen beg tu. Reubauten gebaut roer=
ben muffte. — Stnläjffid) einer Steife nad) Etjur fotlte ber t)od)iroft. Stbt
Herrn Kanonikus Siidjet mit einem Sefudj beehren, roas nad)' bem gefte
Rtaria Himmelfahrt gefdjat).

3n3roifd)en hatte ber t)ot)e Srälat, bem UBunfcbe ber URitbrüber, guter
alter greunbe unb bes So Ikes entfpredjenb, mehrere Sßontifikalämter ge=
halten, fo sum Shapulierfeft in Rlariaftein, ben 16. 3uli 1905, 3um gefte
bes 1)1. Rlärtrjrers unb Mrdjenpatrons Saurentius su ©rellingen, ben 10.

Suguft; gm 15. 2tuguft, am gefte ÜRariä Himmelfahrt, in Rappersroil,
feinem lieben Heimatort. Der Empfang bafetbft feitens ber ©eiftlichheit,
ber Sehörben unb bes Solhes mar ein überaus tjerölidtjer, mar bad) alles
ftol3 barauf, baff ein lieber RUtbürger eine fo t)ot;e Sterbe in ber 1)1.

Äirdje behleibete. Steiffgehleibete Stäbchen mit Slumertfträuffen gingen
ooran unb nad)1 bem Ordjefteramt rourbe er im Sfarrfjaus mtt reidjen
Slumenfpenben bebadjt. So muffte bie ibpllifch gelegene Rofemftabt ihren
lieben Rtitbürger gebührenb 3u ehren. Eine gahrt auf bie Snfel Ufenau,
roo3u Stabtrat Saumann fein Raphtaboot sur Serfügung ftellte. befd)Iof)
ben feftlichen Dag. Sonntag, ben 27. Stuguft hielt 2tbt Stuguftin ein S°n=
tifihalamt in Röfchen3 ((tt. Sern), am gefte Rtariä ©eburt roieberum in
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(Fortsetzung folgt.)

Am 8. August 1905 wandte sich Abt Augustinus an die hohe Regierung

von Liechtenstein, um die Erlaubnis einer klösterlichen Niederlassung
zu erwirken. In der Eingabe schilderte er die dornenvolle Geschichte des
Klosters, erwähnte sodann das Entgegenkommen und das schöne
Einvernehmen mit dem Erzbischof und Kardinal von Salzburg, mit dem Klerus,
sowie mit der Regierung, das von Anfang an ein herzliches war. Trotzdem

sehe er sich durch schwerwiegende Gründe bewogen, Dürrnberg zu
verlassen und sich der Schweiz, dem Arbeitsfeld der meisten Mitglieder
des Konventes, zu nähern, denn die weite Entfernung sei für die Leitung
und die notwendigen klösterlichen Beziehungen mit den in der Schweiz
tätigen Mitbrüdern sehr nachteilig usw.

Herr Kanonikus Büchel von Triefen im Liechtensteinischen, der die
Eingabe veranlaßt hatte, war zwar über den Erfolg weniger gewiß. Er
schrieb diesbezüglich an den Abt: „Unsere Regierung lebt immer in der
Angst, mit andern Staaten in einen Krieg verwickelt zu werden, wozu
natürlich unsere Munition nicht ausreichen würde -. Auch unser hochwst.
Herr Bischof trägt ähnliche Bedenken? darum werden Ew. Gnaden bei
ihm wohl einigen Bedenken und Schwierigkeiten begegnen. Ich werde,
wenn einmal bei unserem hochwst. Bischof die Wege geebnet sein werden,
alles tun, was ich in meinen bescheidenen Verhältnissen tun kann, und ich
würde mich glücklich schätzen, wenn die göttliche Vorsehung meine Wenigkeit

benützen wollte, Ihrem vielgeprüften Konvente ein friedliches Heim
zu verschaffen. '

Das Gebäude, das dem Mariasteiner Konvent in Liechtenstein Obdach
bieten sollte, war für 50,000 Kronen (dazumal zirka 50,000 Schweizerfranken)

käuflich, war aber leider viel zu klein, um den Konvent aufzunehmen,

sodaß an beträchtliche Erweiterungen bezw. Neubauten gedacht werden

mußte. — Anläßlich einer Reise nach Chur sollte der hochwst. Abt
Herrn Kanonikus Büchel mit einem Besuch beehren, was nach dem Feste
Maria Himmelfahrt geschah.

Inzwischen hatte der hohe Prälat, dem Wunsche der Mitbrüder, guter
alter Freunde und des Volkes entsprechend, mehrere Pontisikalämter
gehalten, so zum Skapulierfest in Mariastein, den 16. Juli 1905, zum Feste
des hl. Märtyrers und Kirchenpatrons Laurentius zu Grellingen, den 10.

August,' am 15. August, am Feste Mariä Himmelfahrt, in Rapperswil,
seinem lieben Heimatort. Der Empfang daselbst seitens der Geistlichkeit,
der Behörden und des Volkes war ein überaus herzlicher, war doch alles
stolz darauf, daß ein lieber Mitbürger eine so hohe Würde in der hl.
Kirche bekleidete. Weißgekleidete Mädchen mit Blumensträußen gingen
voran und nach dem Orchesteramt wurde er im Pfarrhaus mit reichen
Blumenspenden bedacht. So wußte die idyllisch gelegene Rosenstadt ihren
lieben Mitbürger gebührend zu ehren. Eine Fahrt auf die Insel Ufenau,
wozu Stadtrat Baumann sein Naphtaboot zur Verfügung stellte, beschloß
den festlichen Tag. Sonntag, den 27. August hielt Abt Augustin ein Pon-
tisikalamt in Röschenz (Kt. Bern), am Feste Mariä Geburt wiederum in
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SJtariaftein in ©egenroart einer überaus grojfen spilgerfcfjiar, roobei Pfarrer
£abertf)üt non Subingen eine febr einbrucksoolle, populäre geftprebigt
hielt. 2lm folgenben Sonntag, geft SJtariä Stamen, tjielt ber hohe 2Bür=
benträger ein Bontifihalamt am Ort feiner frü'benenl paftorellen Xätig=
fecit, in feinem teuren Sjofftettem, bas er nicht oergeffen konnte; roie er«
griffen fcfylug fein £>er3, als er jenen STItar beftieg, roorauf er fo oiele
Satyre, inmitten her lieben Ißfarrhimber, bas t)l Opfer bargebracht tjatte.

Bor feiner 2tbreife natty fiiedbtenftein fctyenhte 2lbt Sluguftin einem
lieben geiftlidjen greunb, Pfarrer SRiefen, 3,u überroil (Bufeilanb), bic
Gtyre feines Befuctyes, roobei et ein haftbares ©efd)ienh in gorm eines
golbemen Sßehtotalfereujes in (Empfang nahm. Oer genannte spfarttyerr
batte nämlich bei einer Begegnung mit bem bamaligen Seelforger oon
fjofftetten, ba er oon einer beoorftebenbeni SIbiroabI oernommen botte,
bemfeiben bas feierliche Berfprecben abgelegt: „2ßenn Sie 2lbt oon 9Ra=

riaftein roerben, bann ftifte id) bas Brufthrenj!" Ejatte er mit Graft an
bie fflabt feintes lieben greunbes gebactyt?, raubte niemanb unter ben
Sterblichem 3U beseugen!, aber er fütjlte fid)i auf jeben gall 3ur (Erfüllung
feines Bterfprectyens ooll unb gans oerpflidjtet, ' oielleidjt aucty mit bem
feften Borfaty, in 3ukunft punk to Berfpredjien nicht übereilig 3U fein.

Oie geplante Steife nach Gtyur, behufs einer Steugrünbung in Sied)*
tenftein, ging gut oonftatten. Oie Slufnatyme bafelbft roar ebenfalls eine
gute, aber oon einer Stieberlaffungsberoilligung roollte roeber ber Bifchof
nod) ber Pansier Sdjmib oon ©rünech (ber fpätere Bifchof oon Gbur)
etroas roiffen, Oer Bifchof oerfdjanste ficty biater ben ®an3ler, obrool)l
er im ©runbe genommen gerne 3ugeftimmt bätte. Oer Pansier gab oor,
bie ©riinbung eines Benebihtinerhlofters in ber Stäbe ber Sdpoieiser«
grense Könnte bie in ber Schroei3 beftebenben Benebihtimerhlöfter be=

nachteiligen. 911s 9lbt 9lugitftinus am gefte „ber Btutter ber Barmber3ig=
Reit" in Oifentis, am 20. 9luguft, bas ipontifihafamt Melt, 3eigte fid) ber
.teansler immer nod) unbeugfam, obroobl ib" ber 9lbt oon Oifentis felber
00m 9tid)toorbanbenfein ber befürchteten Benachteiligung ber anbern
Schroeiserhlöfter 3U überseugem fuchte. Somit fctyroanb jebe Hoffnung,
in ßiechteniftein eine Unterkunft 3U finben.

Oer bodjimft. 2lbt jähite aber nid)t 31t jenen SJtenfdjien. bie ber erfte
9lnprall aus ben Schienen roirft. Gr rottete roeld) innere greube es ge*
mährt, ein ebles 2Berh 31t toolien, ein hohes 3tel 3U erringen, eine gbee
gegen Borurteile 3U oerteibigen unb unoerbroffen bitrcbgufübren, fagen
3U feönnem: „Gs ift ooHbractyt!"

„Oas ift bes ftarhen Söillens 9lrt unb SBteife,

Gr 3ieht bie SBelt in feine 3onberhreife!" (SBerber.)

„Stictyts ift fo Mein, fo fcbtoad), baff es nicht, roenn es ficb 31er 2Bebr
fetyt, 2lusfi<ht auf Grfolg bot," fagte ein Spartaner, ben eine fid) roeb=
renbe SRiaus in ben ginger gebiffen batte- gft b'ier Kein Grfolg 30 er=

marten, kann unb1 muh er hoch anbersroo blühen, buchte ficb ber hohe B5
tat. Oie Siebe sum Älofter unb ein unerfcbiitterlicbes ©ottoertrauen, ge=

paart mit 3®bigfeeit unb geftigheit ber 9lusbauer liehen ihn auf einen
fieberen Gnbfieg hoffen.
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Mariastein in Gegenwart einer überaus großen Pilgerschar, wobei Pfarrer
Haberthür von Tübingen eine sehr eindrucksvolle, populäre Festpredigt
hielt. Am folgenden Sonntag, Fest Maria Namen, hielt der hohe
Würdenträger ein Pontifikalamt am Ort seiner früheren pastorellen Tätigkeit,

in seinem teuren Hofstetten, das er nicht vergessen konnte! wie
ergriffen schlug sein Herz, als er jenen Altar bestieg, worauf er so viele
Jahre, inmitten der lieben Pfarrkinder, das ht. Opfer dargebracht hatte.

Vor feiner Abreise nach Liechtenstein schenkte Abt Augustin einem
lieben geistlichen Freund, Pfarrer Riesen, zu Oberwil (Baselland), die
Ehre seines Besuches, wobei er ein kostbares Geschenk in Form eines
goldenen Pektoralkreuzes in Empfang nahm. Der genannte Pfarrherr
hatte nämlich bei einer Begegnung mit dem damaligen Seelsorger von
Hofstetten. da er von einer bevorstehenden Abtwahl vernommen hatte,
demselben das feierliche Versprechen abgelegt: „Wenn Sie Abt von
Marinstem werden, dann stifte ich das Brustkreuz!" Hatte er mit Ernst an
die Wahl feints lieben Freundes gedacht?, wußte niemand unter den
Sterblichen zu bezeugen, aber er fühlte sich auf jeden Fall zur Erfüllung
seines Versprechens voll und ganz verpflichtet. ' vielleicht auch mit dem
festen Vorsatz, in Zukunft punkto Versprechen nicht übereilig zu sein.

Die geplante Reise nach Chur, behufs einer Neugründung in
Liechtenstein, ging gut vonstatten. Die Aufnahme daselbst war ebenfalls eine
gute, aber von einer Niederlassungsbewilligung wollte weder der Bischof
noch der Kanzler Schmid von Grüneck (der spätere Bischof von Chur)
etwas wissen. Der Bischof verschanzte sich hinter den Kanzler, obwohl
er im Grunde genommen gerne zugestimmt hätte. Der Kanzler gab vor,
die Gründung eines Benediktinerklosters in der Nähe der Schweizergrenze

könnte die in der Schweiz bestehenden Benediktinerklöster
benachteiligen. Als Abt Augustinus am Feste „der Mutter der Barmherzigkeit"

in Disentis, am 2b. August, das Pontifikalamt hielt, zeigte sich der
Kanzler immer noch unbeugsam, obwohl ihn der Abt von Disentis selber
vom Nichtvorhandensein der befürchteten Benachteiligung der andern
Schweizerklöster zu überzeugen suchte. Somit schwand jede Hoffnung,
in Liechtenstein eine Unterkunft zu finden.

Der hochwst. Abt zählte aber nicht zu jenen Menschen, die der erste
Anprall aus den Schienen wirft. Er wußte welch innere Freude es
gewährt, ein edles Werk zu wollen, ein hohes Ziel zu erringen, eine Idee
gegen Vorurteile zu verteidigen und unverdrossen durchzuführen, sagen

zu können: „Es ist vollbracht!"

„Das ist des starken Willens Art und Weise,
Er zieht die Welt in seine Zauberkreise!" (Werder.)

„Nichts ist so klein, so schwach, daß es nicht, wenn es sich zur Wehr
setzt, Aussicht aus Erfolg hat," sagte ein Spartaner, den eine sich
wehrende Maus in den Finger gebissen hatte. Ist hier kein Erfolg zu
erwarten, kann und muß er doch anderswo blühen, dachte sich der hohe Prälat.

Die Liebe zum Kloster und ein unerschütterliches Gottvertrauen,
gepaart mit Zähigkeit und Festigkeit der Ausdauer ließen ihn auf einen
sicheren Endsieg hoffen.
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Wailfahrts-Chronik
13. Sept.: Äreujerhöhung, 8 Bittgänge roallfahrten nadj tOtariaftein, iim ihren

Sant für Sen Segen bes Äreujes abjufiatten. • <f> §. P. Sgnaj, Bfarret
uen $offtetten ftält bie BUßerprebigt unb fj. §. Setan unb Pfarrer
Moa Don ©ttingen bas fjodjamt.

15. Sept.: geft ber Sieben Stfwnerjen SWaria. Sie Sänger ans ben Suraffier*
Sieijitanhen fingen bas Sjodfamt.

19. Sept.: ©ibgen. Bettag. Sas unbeftänbige SBeiter hat ben Befiteh ber Sßilger
etmas beeinträchtigt Sod) tarnen nachmittags gegen 300 Pilger ber
StalienerKolonie Bafel jur £b. grau im Stein matlfahrten. $. 9>. Äu=
rat IRibolfi hielt ihnen bie ißrebigt unb Segensanbachf, mie and) etne
©ebetsftunbe in ber ©nabentapelle.

20. Sept.: tfj. $. Pfarrer £uggerefchmibt nan Dberbuih'fiten mattfahrtet mit feiner
Sungmannfhaft pr ©nabenmutter unb tieft noch öle hl. ®teffe. Stbenbs

begann unter ßeitung non $. §. P. fjugo SOÎiilIer, DSB., ein erfter ©jet*
jitienfurs für spriefter.. Sie fotgemben brei Sage mar jeroeiten um
9 Uhr ein leoit. tpochamt.

25. Sept.: $eute fanb unter "teilnähme einet Heineren 3at|I nom ©hiengäften, ins*
befonbere bes §rn. ßanbammann Sr. Dbrecht non Soloth'urn als Bef*
treter ber höhe« Regierung burdf 9Ibt Sr. Safilius Bieberberget bie
ülltarmeihe ber neu renooierten Sieben Sd) m eigen ober Beichenfteini*
fdjen Äapette ftatt.

28. Sept.: Sgeute rourbe bei guter Beteiligung bie feit Ätiegsausbrnch übliche grie=
bensroaltfahrt bes Äapitets SomecHSh'ieuftein burdjgeführt.

13. Sept.: Se. ©J3etleng SBiftfiof granjisfus non Streng ftattet bem ©nabemori u.
ben SuraffierKjergitanien unter Begleitung ron ©en.=Bi£ar goltetêfe
unb Beb. Schaller aus B*utttrut einen Befud) ab.

3. Ott.: 3tofenlran3=Scnntag. SBallfahrt bes tathol. grauenbunbes nom Ät. So*
lothurn mie ber 3ungfr.Kongregation u. bes 31rbeiterinnenoereins non
fjägenborf. ißrebigt non $. §. P. Raphael u. tpontif.=21mt non Sr. ©n.
2Ibt Bafilius Biebetberget. Bad)m. 2.30 Uhr tommt bie Bfatteimall*
fahrt oo-m Beu=3Iirf(hmil mit §. f>. 5f3fr. (Thrift. Stbt Bafilius hält ben

Dielen Büße*« eine jeitgemafje Brebigt. Bor unb nach1 biefem gemein*
famen ©ottesbienft hatten bie einflelnen Büßergruppen ihre befonbern
Unbeaten in ber ©nabentapelte.

4. Ott. : SIbenbs begann ein 3meiter Äurs B*tefter*©;cet3fitien für 27 Seilnehmer.
5. Ott.: 3m Collegium 2lltborf, mo bie Benebittiner non Bîariaftein bie tant.

fleht-* unb ©rjiehungsanftalt leiten, feiert §. £). P. BUeintab ifjunbseber
int SInmefenheit Don 3Ibt Bafilius fein 50jähr. BtöfejpSubiläum. Sem
3ubilaren münfchen auch bie ©locten Don Bïatiaftein ©lud unb ©ottes
Segen auf noch Diele 3ahre.

Wahl Btariaftein pilgert ber 9lrbetterinnen*Berein oon Denfimgen
mit §. §. Bitar unb nachmitt. gibt eine ©ruppe ooa tunftoerftänbigen
Samen aus Bafel u. oerfdjieb. Schulen bem SBallfahrtsort bie bes

Befudjes.
6. Ott.: Ser ©ebetstreuapg oon heute mar oon 800 Büßern befugt.
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13. Sept.: Kreuzerhöhung. 3 Bittgänge wallfahrten nach Mariastein, um ihren
Dank für den Segen des Kreuzes abzustatten.. H H. p. Jgnaz, Pfarrer
von Hofstetten hält die Pilgerpredigt und H. H. Dekan und Pfarrer
Moll von Ettingen das Hochamt.

IS. Sept.: Fest der Sieben Schmerzen Maria. Die Sänger aus den Jurassier-
Exerzitanten singen das Hochamt.

19. Sept.: Eidgen. Bettag. Das unbeständige Wetter hat den Besuch der Pilger
etwas beeinträchtigt Doch kamen nachmittags gegen 300 Pilger der
Italiener-Kolonie Basel zur Lb. Frau im Stein wallfahrten. H. H. Ku-
rat Ridolfi hielt ihnen die Predigt und Segensandacht, wie auch eine
Gebetsstunde in der Gnadenkapelle.

20. Sept.: H.H. Pfarrer Huggenschmidt von Oberbuchsiten wallfahrtet mit seiner
Jungmannschaft zur Enadenmutter und liest noch die hl. Messe. Abends
begann unter Leitung von H. H. l>. Hugo Müller, OSV., ein erster Exer-
zitienkurs für Priester.. Die folgenden drei Tage war jeweilen um
9 Uhr ein levit. Hochamt.

2S. Sept.: Heute fand unter Teilnahme einer kleineren Zahl von Ehrengästen, ins¬
besondere des Hrn. Landammann Dr. Obrecht von Solothurn als
Vertreter der hohen Regierung durch Abt Dr. Basilius Niederberger die
Altarweihe der neu renovierten Sieben Schmerzen oder Reichensteini-
schen Kapelle statt.

28. Sept.: Heute wurde bei guter Beteiligung die seit Kriegsausbruch übliche Frie¬
denswallfahrt des Kapitels Dorneck-Thierstein durchgeführt.

13. Sept.: Se. Exzellenz Bischof Franziskus von Streng stattet dem Enadenort u.
den Jurassier-Exerzitanten unter Begleitung von Gen.-Vikar FolletSte
und Red. Schaller aus Pruntrut einen Besuch ab.

3- Okt.: Rosenkranz-Sonntag. Wallfahrt des kathol. Frauenbundes vom Kt. So¬

lothurn wie der Jungfr.-Kongregation u. des Arbeiterinnenvereins von
Hägendorf. Predigt von H. H. L. Raphael u. Pontif.-Amt von Sr. Gn-
Abt Basilius Niederberger. Nachm. 2.30 Uhr kommt die Pfarreiwallfahrt

von Neu-Allschwil mit H. H. Pfr. Christ. Abt Basilius hält den

vielen Pilgern eine zeitgemäße Predigt. Vor und nach diesem gemeinsamen

Gottesdienst hatten die einzelnen Pilgergruppen ihre besondern
Andachten in der Gnadenkapelle.

4. Okt. : Abends begann ein zweiter Kurs Priester-Exerzitien für 27 Teilnehmer.
5. Okt.: Im Kollegium Altdorf, wo die Benediktiner von Mariastein die kant.

Lehr- und Erziehungsanstalt leiten, feiert H. H. k>. Meinrad Hundseder
in Anwesenheit von Abt Basilius sein SVjähr. Profeß-Jubiläum. Dem
Jubilaren wünschen auch die Glocken von Mariastein Glück und Gottes
Segen auf noch viele Jahre.

Nach Mariastein pilgert der Arbeiterinnen-Verein von Oensingen
mit H. H. Vikar und nachmitt. gibt eine Gruppe von kunstverständigen
Damen aus Basel u. verschied. Schulen dem Wallfahrtsort die Ehre des

Besuches.

0. Okt.: Der Eebetskreuzzug von heute war von 800 Pilgern besucht.
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7. Dît.: Sas Sîofemîranâfèft toirb mit leoit. $o(^cmt u. feiert. Sefper Begangen.

9. Dît.: 3n Stttborf legt bet Sîootje ©rtoin SJÎeper als grater ißtajibus bie

äeitroeitigen ©etübbe ab.

10. Dît.: ÄirctjtoeipSonntag. Sei fipnem §erbftmetter îommt nachmittags bie

gutbefudjte ißfatrePStBattfapt non St. SJÎarien Safel mit D- f>. iß fr. SBen

unb feinen Siîaren. Jpen fdftoß fict> aui^ ber SDlütteroerein ber St.
Älaratirctie an. D- §. P. Sittmann pit nor ber eucpriftifcpn ülnbocb't
eine îernige iß rebigt. ©teidjgeitig ftattete ber Serein Dtauradjifcpr ©e=

fdjtdj'tsfreunbe ber Sleidvenfteinifdjen Äapette einen Sefudj ab.

11. Dît.: Stb pu te roirb bie Drget ber Safiliî'a non Drn. Orgelbauer Ä. ©fcpoenb
aus finjern einer griinblidfen Steinigung unb Slusbefferung ifjrer Scp=
ben unterzogen.

12. Dît.: SBattfapt ber Jungfrauen non Denfingen unb nacpn. ber grauen unb
ÜJtütter non Slrtespim unter giit) rung bes neuen ißfarrprrn ßubroig.
P. Slttmann pett itjnen eine Stnfprocp.

13. Dît.: Sîadfm. îommt bie Äinberroattfapt non St. Stnton Safe! unter Seitung
non D- D- ißfr. SJÎerîe u. feinen Siîaren, rote aud) oieten 2Ingep"rigen
ber Äinber. D- §. Siîar Eadjat pit oor ber Segensanbaip eine îurge
Stnfprodjie.

14. Dît.: |)r. 3teg.=ÎRat Dtto Stampfli ftattet ber Sîeicpnfteinifcfien Äapelte unb
bem P. Superior SBiîîibatb einen Sepp ab.

16. Dît.: Das geft bes p. ©alius toirb mit leoit. Dor^amt unb feiert. Sefper be*

gangen.
17. Dît.: 3. Dîtober=Sonntag. ©ut befugter ©ottesbtenft. D-D. ißfr. Stum tiott

St. Ätara Safe! roattfaptet mit einer ©ruppe oon SJiännern unb 3ung=
männern su lt. 2. grau im Stein. Sad) m. îommt bie ißfarrePSBatlfapt
non Sirsfelben/SOtuttenz mit ipen beiben ißfarrberren. P. ißius pit
babei bie ißrebigt.

18. Dît.: ülbembs begannen im Äurpus ©jerjitien für fputentlaffene Änaben
aus Safet, unter ßeitung non D- D- iRtebroeg.

24. Dît.: ©ut befugter 9Miffions=Sonntag. 9tad>m. toaltfat)riete ber Serein oon
latpt Dausangeftettten aus Safet madj SJÎariaftein unter güpunq oon
D- D- Stîar Äamber.

30. Dît.: Dorp [t. Dr. P. ißrooinsial Strnotb tieft in ber iReidf'enfteinifctien Äapette
bie t)t. SOÎeffe u. gibt ben Dütern bes Deittgtrims bie (pre bes Sefudfes.

31. Dît.: Gpifttönigsfeft. SBattfapt einer grauengruppe oon Scpnenroerb.
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7. Okt.: Das Rosenkranzfest wird mit levit. Hochamt n. feiert. Vesper begangen.

9. Okt.: In Altdorf legt der Novize Erwin Meyer als Frater Plazidus die

zeitweiligen Gelübde ab.

10. Okt.: Kirchweih-Sonntag. Bei schönem Herbstwetter kommt nachmittags die
gutbefuchte Pfarrei-Wallfahrt von St. Marien Basel mit H. H. Pfr. Wen
und seinen Vikaren. Ihnen schloß sich auch der Mütterverein der St.
Klarakirche an. H. H. L. Altmann hält vor der eucharistifchen Andacht
eine kernige Predigt. Gleichzeitig stattete der Verein Raurachifcher
Geschichtsfreunde der Reichensteinifchen Kapelle einen Besuch ab.

11. Okt.: Ab heute wird die Orgel der Basilika von Hrn. Orgelbauer K. Gschwend

aus Luzern einer gründlichen Reinigung und Ausbesserung ihrer Schäden

unterzogen.
12. Okt.: Wallfahrt der Jungfrauen von Oensingen und nachm. der Frauen und

Mütter von Arlesheim unter Führung des neuen Pfarrherrn Ludwig.
Altmann hielt ihnen eine Ansprache.

13. Okt.: Nachm. kommt die Kinderwallfahrt von St. Anton Basel unter Leitung
von H. H. Pfr. Merke u. seinen Vikaren, wie auch vielen Angehörigen
der Kinder. H. H. Vikar Lachat hält vor der Segensandacht eine kurze
Ansprache.

14. Okt.: Hr. Reg.-Rat Otto Stampfli stattet der Reichensteinifchen Kapelle und
dem p. Superior Willibald einen Besuch ab.

16. Okt.: Das Fest des hl. Gallus wird mit levit. Hochamt und feiert. Vesper be¬

gangen.
17. Okt.: 3. Oktober-Sonntag. Gut besuchter Gottesdienst. H.H. Pfr, Blum von

St. Klara Bafel wallfahrtet mit einer Gruppe von Männern und
Jungmännern zu ll. L. Frau im Stein. Nachm. kommt die Pfarrei-Wallfahrt
von Virsfelden/Muttenz mit ihren beiden Pfarrherren, p. Pius hält
dabei die Predigt.

18. Okt.: Abends begannen im Kurhaus Exerzitien für schulentlassene Knaben
aus Basel, unter Leitung von H. H. Riedweg.

24. Okt.: Gut besuchter Mifsions-Sonntag. Nachm. wallfahrtete der Verein von
kathol Hausangestellten aus Basel nach Mariastein unter Führung von
H. H. Vikar Kamber.

30. Okt.: Hochiwst. Hr. Provinzial Arnold liest in der Reichensteinifchen Kapelle
die hl. Messe u. gibt den Hütern des Heiligtums die Ehre des Besuches.

31. Okt.: Ehristköwigsfest. Wallfahrt einer Frauengruppe von Schönenwerd.

â
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